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Politiſche Rundſchau.

Dentkſchland. Ueber den Empfang Wittes bei
unſerm Kaiſer wird der „Poſt“ von maßgebender
Stelle mitgeteilt, daß die Begegnung Wittes mit
dem Fürſten Bülow, ſowie die Audienz in Rominten
bei den ſo freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Rußland nur natürlich geweſen
ſeien. Daß bei dieſer Gelegenheit auch die künftige
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe im allge
meinen und in Oſtaſten im beſonderen zur Erör
terung gelangte, erſcheint ſelbſtverſtändlich, beſonders
wenn man in Erwäguug zieht, daß im Verlaufe
des Krieges eine beſondere Annäherung zwiſchen
Deutſchland und Rußland ſtattgefunden hat. Es
liegt nahe, daß daran gedacht wird, die Beziehungen
beider Staaten durch ein feſtes Vertragsverhältnis
enger an einander zu ſchließen, und ſicherlich wurde
dieſer Gedanke ſchon anläßlich der Begegnung des

e Wilhelm mit Zaren in Biörks in An
regung gebracht, doch konnte Witte in ſeiner gegen

wärtigen Stellung nicht dazu berufen ſein, derartige
Verhandlungen zu führen oder gar abzuſchließen.
Durch den Abſchlnß des neuen engliſchejapani
ſchen Vertrages wird jedenfalls die Jdee eines
engeren Anſchluſſes zwiſchen Deutſchland und
Rußland weſentlich gefördert werden, aber von
einem bereits erfolgten Vertragsabſchluſſe kann
vorläufig keine Rede ſein. Wir meinen, das hat
auch keine Eile.

Kaiſer Wilhelm und Witte. Witte äußerte
ſich zu dem Korreſpondenten der „Nat. Ztg.“ in be
geiſterten Worten über die Aufnahme, welche ihm
Kaiſer Wilhelm in Rominten bereitete. Witte teilte
mit, der Kaiſer habe ihn bei der Begrüßung wört
lich geſagt „Jch erweiſe ihnen dieſelben Ehren
wie einem gekrönten Haupte. Sie haben außeror
dentliches geleiſtet und gratuliere Rußland zu dem
Beſitze eines ſolchen Mannes. Wenn die Monarchen
viele ſolche treuen Diener hätten, dann würde man
beſſer von der Monarchie denken.“

Kronprinz Wilhelm iſt nunmehr Rittmeiſter
der Potsdamer Garde du Corps geworden, des
vornehmſten preußiſchen Regiments. Er lernt jetzt
alſo auch die Kavalleriewaffe kennen, während er
bisher nur bei der Jnfanterie, und zwar der Ueber
lieferung gemäß bei dem 1. Garderegiment zu Fuß,
Dienſt getan hat. Seine Verſetzung zu den „Pan-
zerreitern“ mit dem Adler geſchmückten Helm, deren
gelbweiße Uniform auch der Kaiſer gern trägt, ſoll
dem eigenen Wunſche entſprechen, wie er auch ge
beten haben ſoll, ihn noch nicht zum Major zu be
fördern, da er zunächſt den Dienſt als Hauptmann,
jetzt Rittmeiſter genau kennen lernen wolle. Er
folgt hierin dem Beiſpiel ſeines Onkels, des Prinz-
Admirals Heinrich, der auch keine zu ſchnelle Be
förderung wünſchte, dem vielmehr vor allem daran
gelegen war, ſich mit jedem einzelnen Dienſtzweig
vertraut zu machen.

Als Eröffnungstermin für die kommende
Reichstagsſeſſton iſt die NovemberMitte ins Auge
gefaßt. Der Reichstag hat in dieſen Falle Zeit ge
nug, ſowohl den Etat wie die Reichsfinanzreform
vor Weihnachten in erſter Leſung zu erledigen und
der Budjetkommiſſion zu überweiſen.

Der Reichsetat für 1906 wird einem Berliner
Blatte zufolge wiederum mit einem ſtarken Fehl-
betrag, d. h. einer ſtarken Vermehrung ungedeckter
Matrikularbeiträge abſchließen, trotzdem die Ein
nahmen aus den dem Reich verbleibenden Steuern
gewachſen ſind. Eine Aenderung zum Beſſern wird
erſt die Reichsſinanzreform bringen.

Gegen die Wehrſteuer ſpricht ſich gleich der
freikonſervativen „Poſt“ auch die „Kreuzzeitung“ aus.
Das konſervative Blatt ſchreibt „Für die Wehr-
ſteuer wird zumeiſt geltend gemacht, daß ſie eine
Forderung der „ausgleichenden Gerechtigkeit“ ſei.
Aber abgeſehen davon, daß die „ausgleichende
Gerechtigkeit“ nun einmal nicht der unſerer Steuer
geſetzgebung zugrundeliegende Gedanke iſt, lehrt
ſchon eine oberflächliche Betrachtung der tatſächlichen
Verhältniſſe daß die Wehrſteuer nur eine Mehr
belaſtung den mit Söhnen geſegneten Familien

väter bedeuten würde. Den dienſtuntauglichen
jungen Leuten wehrpflichtigen Alters aus dem ge
bildeten Mittelſtande kann man ſie nicht auferlegen,
denn ſie pflegen in dieſem Alter nicht „ſteuerkräftig“
zu ſein alſo muß der Vater die Steuern bezahlen.
Hat der Vater nur einen Sohn, ſo mag man von
einer „gerechten“ Wehrſteuer ſprechen, obgleich be
ſagter Vater ſich einem Vater gegenüber, der nur
Töchter hat, wohl durch die Steuer benachteiligt
fühlen kann. Hat ein Vater aber, was zum Glück
noch die Regel iſt, mehrere Söhne, die dem Lande
das ſchwere pekuniäre Opfer des Militärdienſtes
ſchuldig ſind, und ſoll er für einen Dienſtuntaug
lichen unter ihnen auch noch die Wehrſteuer bezahlen,
ſo wird man ihm nicht. von „Gerechtigkeit“ reden
dürfen. Es widerſpricht aber durchaus dem deut
ſchen Empfinden, daß eine patriotiſche Ehrenpflicht,
wie das perſönliche Eintreten für Ehre und Sicherheit
des Staates im Heeresdienſte, mit einer baren
Steuerleiſtung auch nur verglichen werde daher iſt
ſchon der Name „Wehrſteuer“ odiös. Nimmt man
noch hinzu, daß es meiſt ein Kummer für die
Eltern iſt, wenn ihr Sohn nicht geſund und ſtark
genug iſt, um Soldat werden zu können, ſo muß
in vielen Fällen die „Wehrſteuer“ geradezu eine
„Grauſamkeit“ genannt werden.

Der Aufſtand in DeutſchOſtafrika flaut
ſchon ſtellenweiſe ab. Gouverneur Graf Götzen
telegraphiert aus Daresſalam, daß Nachrichten über
eine weitere Ausdehnung des Aufſtandes nicht
vorliegen und daß das Bezirksamt Lindi ein Ab-
flauen der Bewegung melde. Jn den Matumbi-
bergen dauert der Kleinkrieg noch an, dagegen
liefern im Bezirk Mohoro unterworfene Aufſtändiſche
zahlreiche Gewehre ab. Die Station Langenburg
erſcheint nicht unmittelbar gefährdet, da Leutnannt
Klinghardt von dort mit 50 Mann auf Songeg
marſchiert iſt. Marineabteilungen beſetzten Liwale,
das Hinterland von Lindi, die Matumbiberge,
Mohoro und Morogoro.

Eine neue engliſche Lügenmeldung wird
verbreitet. Nach der kapſtädtiſchen Zeitung Argus

P Unter der Maske.
10] Roman von Lady Georging Robertſon.

(Fortſetzung.)

Langſam wandten ſie fich dem Hauſe wieder
zu. Sie kamen überein, daß ſie ſich in Zukunft
als Fremde begegnen müßten ſie hatten ſich
zu heiß geliebt, um als Freunde verkehren zu
können. Beide hatten den feſten Willen, ſtreng
auf dem Wege der Pflicht zu bleiben.

Abſchied Wie viele Herzen hat das Wort
ſchon gebrochen, wie wenigen wird ſeine Schwere
erſpart! Gatten werden auseinander geriſſen,
Eltern müſſen ihre Kinder hergeben, Liebende
a für immer irennen. Es ift das Los aller

enſchen und doch meint jeder einzelne be
ſonders tief darunter zu leiden

„Leb' wohl, Artur,“ ſagte fie und zu denSternen hinauf weiſend, fügte ſie hinzu „Dort
droben dürfen wir uns angehbren, laß uns in
Geduld die Zeit abwarten.

Dann verließ ſie ihn und ging ins Haus
zurück.

Noch ſtundenlang ging Lord Chesleigh
draußen auf und ab und kämpfte einen ſchweren
Kampf mit ſeinem Kummer. Es kamen Momente,
in denen er glaubte, Mathilde nacheilen zu
müſſen, um ſie zu überreden, mit ihm zu
fliehen, denn er könne ohne ſie nicht leben. Er
lehnte ſich gegen ſein Schickſal auf und nahm
ſich vor, demſelben ein Ende zu machen. Nach
und nach wurde er ruhiger, n ens Lieb
lingswort ßel ihm ein „Lerne auf jedes eigene
Glück verzichten, erſt durch Selbſtberleugnung
gewinnt das Leben an Wert.“ Ja, er wollte

ſeinen Schmerz vergeſſen, indem er für das
junge Weſen, welches ihm anvertraut war, ſorgte.
Ellen hatte ihm eine Liebe geſchenkt, wie ſte
ſelten einem Manne zu teil wird. Er mußte
ſich mit Hingabe ſeines Lebensglückes daran
genügen laſſen.

Der Morgen dämmerte, als Lord Chesleigh
ſein Zimmer aufſuchte. Der ſchwere Kampf
war durchgerungen und der Sieg gewonnen.
„Pflicht,“ war das Wort, welches hinfort ſeine
e ſein mußte und nie würde er ſie ver
etzen.

Mathilde Burton hatte nicht weniger ſchwere
Stunden durchlebt und die Spuren der Tränen
auf ihrem Geſicht zeigten, wie auch ſie gekämpft
und gelitten hatte. Freude und Kummer traten
im Laufe ihres Lebens an ſie heran und ſie lernte
beiden ihre volle Teilnahme zu ſchenken, aber
ſie war ſich immer bewußt, daß der beſte
Teil ihres Weſens, ihre Jugend und ihre

in dieſer Nacht den Todesſtoß erhalten
atten.

Und nur durch eine Wand von ihr ge
trennk lag Ellens blondes Haupt in den
Kiſſen, kein böſer Traum ſtörte ihren Frieden.
Auch e hatte ſich im Gebet an Gott gewandt
und gefleht, daß er ſie lehren möchte, ihren
Gatten glücklich zu machen. Sollte dies kinblich
ln et nicht doch zuletzt noch Erhdrung

en

Am folgenden Morgen ſchien die Herbſt
ſonne klar in die Fenſter und Lord und Ladhy
Marltone hatten das Gefühl, als ob dies erſt

Ellens richtiger Hochzeitstag wäre. Kein
Zweifel am Glück ihres Lieblings ſtieg in
ihnen auf, nur der Schmerz der Trennung er
füllte ſie.

Als Lord Chesleigh im Frühſtückszimmer
erſchien, zeigte ſein ruhiges, ernſtes Geſicht keine
Spur mehr des Kampfes, der am Abend vor
her in ihm getobt hatle. Mathilde kam ſpäter
als die andern, ſte hatte ſich mit beſonderer
Sorgfalt gekleidet, um ihr müdes blaſſes Aus
ſehen möglichſt zu verdecken. Ellen war heiter
und friſch, ſie und ihr Vater führten die Unter
haltung, während die übrigen ihren eigenen
Gedanken nachhingen.

„Es iſt das erſtemal, daß ich mich von Ellen
trenne,“ ſagte Lady Marſtone mit Tränen, „was
ſoll ich ohne ſie machen

„Jch will verſuchen, ihren Platz auszufüllen,“
bemerkte Mathilde ſanft, „indem ſie die Hand
ihrer Tante küßte. Ich werde ſie ja nie er
ſetzen können, „aber ich will wie eine Tochter
für dich ſorgen.“

Lady Marſtone ſtrich dem jungen Mädchen
ſanft über das Geſicht, ſie fühlte ſich getröſtet,
aber ihr Schmerz erwachte von neuem, als der
Wagen gemeldet wurde, der das junge Paar
zur Bahn bringen ſollte.

Lord Chesleigh trat zuerſt heran, um Ab
ſchied zu nehmen. „Du wirſt ſie uns glücklich
zurückbringen,“ bat die Mutter.

„Jhr könnt ſie mir ruhig anverkrauen,“
war die ernſte Enkgegnung, „ich werde ihr
mein ganzes Leben widmen.“

Einen Augenblick zögerte er, dann reichte er
Mathilde die Hans

„Lebe wohl, Mathilde,“ ſagte er und ſie
erwiderte „Lebe wohl.“

„Welch ein förmlicher Abſchied rief Ellen
aus. Warum gibſt du ihr keinen Kuß, Artur
Sie iſt mir immer eine Schweſter geweſen
und als ſolche ſollſt du ſie behandeln. Kuüſſe
ſte und ſage ihr ſo Adieu, wie es ſich unter
Verwandten en

Aber Lord Chesleigh traute ſich nicht die
Kraft zu. Auch Mathilde trat zurück, während
Ellen lachte.

„Wie zurückhaltend du biſt gegen Herren,“
ſagte ſie. „Jch hoffe, ich werde nicht ſo kühl
abgefertigt.“

Warm ſchloß Mathilde ihre Couſine in die
Arme und küßte ſie herzlich.

„Gott ſegne dich, mein Herz,“ flüſterte ſie,
„und mache dich glücklich. Sage mir, daß du
es jetzt biſt, das wird mich tröſten, wenn du
uns verlaſſen haſt.“

Ellen legte ihren Kopf an Mathildens
Schulter.

„Jch bin namenlos glücklich,“ entgegnete
ſte. „Du weißt, ich habe Arktur ſo lieb, daß
ich ohne ihn geſtorben wäre, ſeine Liebe be
dingt mein Leben.“

„Dann bin ich zuſrieden,“ bemerkle Ma
thilde und ein ſo warmer Strahl leuchtete in
ihrem Auge, daß Ellen ſie erſtaunt anſah.

Um den Wagen war die ganze Dienerſchaſt
verſammelt, alle wollten ihre junge Herrin noch
einmal ſehen, und Ellen lächelte unter Tränen,
als ihr nach altem engliſchen Brauch Reis und
Scherben nachgeworfen wurden.

„Laß mich weinen, Artux,“ bat ſie, als



ſollen von unſeren Truppen in Südweſtafrika, acht
Frauen und vier Kinder gehängt worden ſein.
Während ſie noch lebten, habe man auf ſie ge
ſchoſſen. General von Trotha habe verwundete
Männer und Frauen erſchießen laſſen. Das iſt
nichts als eine niedertächtige Verläumdung, für die
wir nur ein „Pfui Teufel haben.

Geſterreich-Angarn. Die Beilegung der un
gariſchen Kriſe mit den gewöhnlichen Mitteln er
ſcheint unmöglich bisher hat wenigſtens jedes,
das zur Anwendung gebracht wurde, verſagt.
Wenn es gleichwohl noch nicht zu erwarten iſt, daß
Kaiſer Franz Joſeph ſchon jetzt zur ultima ratio, zur
bewaffneten Unterwerfung der ungariſchen Rebellion,
entſchloſſen iſt, ſo ſind die Gerüchte, die von Vor
bereitungen einer Mobiliſterung gegen den erwar-
teten Aufruhr in Ungarn wiſſen wollen, doch in
hohem Maße charakteriſtiſch für die in weiten
Kreiſen herrſchende Auffaſſung der Lage. Einſt-
weilen bemüht ſich der Kaiſer und König jedenfalls
noch, auf unblutigem Wege das Verhältnis mit
Ungarn wieder herzuſtellen. Der Monarch iſt jetzt
bereit, ſeine Zuſtimmung zur Einführung des all
gemeinen Wahlrechts in Ungarn zu geben, durch
das die Macht der vereinigten Oppoſitionsparteien
mit einem Schlage vernichtet wäre. Allerdings
würde durch dieſe Maßnahme der Einfluß der un
gariſchen Sozialdemokratie ſtark anſchwellen.

Jn Budapeſt dauern ſowohl die revolu
tionären Kundgebungen für die Loslöſung Ungarns
von Oeſterreich wie die Zuſammenſtöße zwiſchen
Oppoſitionsparteien und Sozialdemokraten fort.
Bei einem der jüngſten Rekonters wurden 40 Per
ſonen, darunter 8 ködlich, verletzt. Sozialiſten und
Studenten gingen mit Meſſern aufeinander los.
Erſt ſpät Abends, als berittene Polizei ſehr ener
giſch einſchritt, wobei es neuerliche zahlreiche Ver
letzungen gab, wurde die Ruhe wiederhergeſtellt.

Bußland. Die inneren Wirren in Rußland
ſind fortgeſetzt bedenklicher Natur. Namentlich
ſchlimm ſteht es in den Oſtſeeprovinzen. Aus Riga
wird der „Kreuz.Ztg.“ und Beifügung einer blu
tigen Proklamation der Revolutionäre u. g. ge
ſchriebeir Mord eines jeden anders denkenden,
eines jeden, der für die neue Ordnung nicht taucht,
das iſt die Parole. Die Todesurteile fällt ein jeder
nach ſeinem Gutdünken und die Partei heißt es gut.
Die Ausführung dieſer Bluturteile hat begonnen.
Jn der letzten Tagen ſind ein orthodoxer Prieſter,
ein lettiſches Ehepaar, die Frau eines Bauern und
der deutſche Paſtor Schilling ermordet worden.
Zwei Männer fahren beim Paſtorat vor und mel
den ſich beim Paſtor an. Jm Schreibzimmer geben
ſte dem Prediger einen Brief zu leſen. Während
dieſer lieſt, zieht einer der Mörder einen Revolver
und ſchießt auf den Paſtor. Das Stubenmädchen
eilt herbei, ſte wird mit dem Tode bedroht und
muß es anſehen, wie der Paſtor einen Schuß nach
dem andern erhält, bis er tot iſt. Darauf ſagt der
Mörder zu ſeinem Begleiter: Fertig! und beſteigt
ſeinen Wagen. Ein Verbrechen nach dem andern
und noch immer keine Sühne

Lokales und Provinzielles.

ANnnaburg. (Rittershaus-Konzert.) Wir wollen nicht
verfehlen, nochmals auf den Mittwoch, den 4. Oktober, abends
8 Uhr im Saale des „Bürgergarken“ ſtattfindenden Opern
und LiederAbend des Kgl. Hofopernſängers Alfred Ritters-
haus aufmerkſam zu machen. Dem Künſtler geht von Berlin,
Frankfurt, Köln, Görlitz ee., alſo aus Städten, wo man
bei ſtrenger Fachkritik außergewöhnlich hohe Anforderungen ſtellt,

ein glänzender Ruf voraus. Man rühmt die gewaltige Tenor-
ſtimme von herrlichem Klange, das berückend ſchöne Piano, die
hohe Meiſterſchaft im bel eants, die geiſtig beſeelte Auffaſſung
den vollendeten Vortrag. Kein Muſikfreund ſollte ſich dieſen
ſeltenen Kunſtgenuß entgehen laſſen. Ueber ein Konzert des
Künſtlers, welches unlängſt mit gleichem Programm in Görlitz,
der erſten Muſikſtadt Schleſiens, ſtattfand, ſchreibt die dortige
„Niederſchleſiſche Zeitung „Die paſtloſe Kraft der Stimmmittkel
krat zuerſt in dem Achenbach' ſchen Liede „Vorbei“ hervor. Noch
glänzender und monumentaler gaben ſich dieſe in dem Trinklied
aus „Cayalleria rusticana“. Einen vollen und berechtigten
Triumph erzielte Herr Ritterhaus mit der ergreifendeu
Wiedergabe der Szene aus „Bajazzo“. Der ſtürmiſche
Beifall bewog ihn zu einer brillant geſungenen Zugabe aus
„Rigoletto“. In der von leidenſchaſtlicher Dramatik durchzitter
ken Ballade „Die beiden Grenadiere“ von Schumann konnte
Herr Rittershaus ſeiue eminente Kunſt glänzend verwerten,
Und er tat dies in durchaus individueller, charakteriſtiſcher Weiſe.
Den letzten Trumpf ſpielte er mit der „Erzählung vom Gral“
aus „Lohengrin“ aus er hatte die rechte Karte gewählt.
Noch einmal erhob ſich in ihrer erhabenen Schönheit ſeine
edle Stimme. Seine bewunderüngswürdig klare Dekla-
mation und ſein packender Vor trag verhalfen dieſer wunder
vollen Szene zu zündender Wirkung“. Vielfachen Wünſchen
entſprechend erhalten Vereine, ſofern dieſelben ſich geſchloſſen
beteiligen (bei Abnahme von mindeſtens 30 Karten) ſowie
Militärperſonen im Vorverkauf eine Ermäßigung von 25 Proz.

Eindenkwürdiger Tag iſt der heutige,
denn heut vor 170 Jahren am 3. Oktober 1735
wurden zu Wien die Präliminarien zum Frieden,
der den polniſchen Thronfolgekrirg beendete, abge
ſchloſſen und gemäß dieſem behielt Frankreich Ober
lothringen, das es ſchon im Jahre 1733 mit Be
ſchlag belegt hatte, in ſeiner Gewalt. 1766 wurde
Oberlothringen Frankreich völlig einverleibt und
erſt die Jahre 1870/71 machten es wieder Deutſch
Gedacht ſei heut auch von uns des Sieges bei
Wartenburg über die Franzoſen im Jahre 1313.
Jn der Nacht zum 3. Oktober war das Yorkſche
Korps des Blücher' ſchen Heeres aus der Gegend
von Jeſſen aufgebrochen, paſſterte die Elſter bei
Hemſendorf und um 6 Uhr ging der Bruder der
Königin Luiſe nach dem linken Elbufer über. Bald
begann der Kampf mit den feindlichen Vorpoſten,
aber erſt um 1 Uhr mittags erfolgte der Sturm
auf Bleddin, das nach kurzem Kampfe erobert
wurde. Jnzwiſchen war auch der Kampf gegen
den ſog. Sauanger, den York als den ſchwächſten
Punkt der feindlichen Verteidigungslinie erkannt
hatte, eröffnet worden. Hier am Sauanger leiſteten
die Preußen Wunder der Tapferkeit. Dem General
Horn wird ſein Pferd erſchoſſen. Sein Adjutant
ruft; „Herr Jeſus, da iſt der General gefallen
Horn müht ſich vom Pferde los, und ruft „Hat
ſich was Zu herjeſuſſen, helft mir vom Pferde
Frei geworden, ergreift er ein Gewehr, ſtellt ſich an
die Spitze und mit den Worten „Dem Dinge da
muß ein Ende gemacht werden, ein Hundsfott, wer
noch einen Schuß tut l Zur Attacke Gewehr rechts
durchwatet er allen voran den hemmenden Moraſt.
Seine Preußen folgen und mit dem Bajonett treiben
ſie den Feind aus ſeiner Stellung. Gegen 3 Uhr
war Wartenburg genommen. Der Feind zog ſich
auf Wittenberg zurück und die Reiterei der Ver
bündeten ſetzte ſich gegen Kemberg, Pretzſch und
Schmiedeberg in Bewegung. 12000 Preußen unter
York hatten 15 000 Mann unter Bertrand beſiegt.

er Tag von Wartenburg ein unvergeßlicher Tag!
Jeſſen, 27. Septbr. Am Dienstag abend wurde

ein vor dem Lehinannſchen Reſtaurant ſtehendes
Fahrrad geſtohlen. Der Eigentümer telephonierte
nach allen umliegenden Ortſchaften und machte ſich
dann ſelbſt an die Verfolgung des Diebes. Er
hatte Glück und erwiſchte den Dieb in Elſter, wo
dieſer bereits das Rad für den Preis von 15 Mk.

verkauft hatte. Der Eigentümer nahm ſein Rad
in Empfang und fuhr mit dem Diebe nach hier,
woſelbſt letzterer der Polizei übergeben wurde. Der
Dieb iſt ein junger Menſch aus Halle a. S., und erſt
kürzlich wegen eines FahrradDiebſtahls aus dem
Gefängnis entlaſſen

Prettin. Der Provinzialrat der Provinz Sachſen
hat genehmigt, daß in hieſiger Stadt an Stelle der
bisherigen zehn Ferkelmärkte, zehn Schweinemärkte
abgehalten werden. Am nächſten Schweinemarkte,
welcher Mittwoch, den 4. Oktober d. Js. ſtattſindet,
wird zum erſten male Standgeld erhoben, welches
für jedes Ferkel 5 Pfg. und für jedes größere
Schwein 10 Pfg. beträgt. Geſtern abend ver
unglückte der Knecht Oberländer aus Hinterſee, be
dienſtet beim Oekonomen E. Reinhardt hier, da
durch, daß ihm ein init Kartoffeln beladener Wagen
über ein Bein fuhr, was einen Bruch des letzteren
herbeiſührte. Seinem Leben ein freiwilliges Ziel
geſetzt hat in der Nacht zum Donnerstag der hier
allſeits geachtete Schneidermeiſter Warnſtedt. Ueber
die Gründe zu dem unſeligen Schritt verlautet
nichts beſtimmtes.

Toxgan, 28. Septbr. Jn der heute ſtattge
habten Aufſichtsratſitzung der AnhaltDeſſauiſchen
Landesbank berichtete der Vorſtand über den Ab-
ſchluß für das erſte Halbjahr 1905. Sowohl bei
der Zentrale, als auch bei ſämtlichen Zweignieder
laſſungen ſind die Reſultate recht befriedigend und
darf daher, wenn das zweite Semeſter dem erſten
entſprechend verläuſt, mnit einer höherert Dividende
gerechnet werden. Jn Rückſicht auf den, durch das
Anwachſen des Geſchäftes hervorgerufenen Kapital
bedarf, beſchloß der Aufſichtsrat, einer für den
21. Oktober einzuberufenden außerordentlichen Ge
neralverſammlung die Erhöhung des Aktienkapitals
von Mk. 9000000 auf Mk. 12000000 durch Aus
gabe von Mk. 3 000000 neuer Aktien mit Dividenden
berechtigung vom nächſten Jahre an vorzuſchlagen.

Torgau. Ein bemerkenswertes Korrektiv erfuhr
in jüngſter Srrafkammerſitzung die Feſtſtellung
eines zum hieſigen Landgerichtsbezirk gehörigen
Schöſfengerichts, daß ein Schlauch nicht als ein ge
fährliches Werkzeug im Sinne des Geſetzes zu be
trachten ſei. Es handelte ſich um einen Fall von
gemeinſchaſtlich bewirkter Mißhandlung, bei der
ein Gummiſchlauch verwendet worden war. Die
Strafkammer, der in der Angelegenheit die Funk
tionen der Berufungsinſtanz oblagen, beſtätigte das
verurteilende Erkenntnis des Vorderrichters, indem
ſte deſſen Urteilsbegrundung Wirt e
von dieſer abwich, als ſte den Ginnmtſchläuch
ein äußerſt gefährliches Werkzeug zur Körperver
letzung bezeichnete, das die geſundheitsſchädigende
Wirkung z. B. eines bloßen Stockes weit hinter
ſich laſſe

Wittenberg. Herr Kehſe, der Beſitzer des Hotels
zur goldenen Weintraube, wird an ſeinem Hotel
eine Gedenktafel anbringen laſſen, zur Erinnerung
daran, daß Kaiſer Wilhelm J. als junger Prinz
von Preußen, als er am 8. Juni 1829 ſeine Braut,
die Prinzeſſin Auguſte von SachſenWeimar, hier
einholte, in der Weintraube grwohnt hat.

Preſſel bei Düben, 29. Septbr. Ein Blitzſchlag
hat hier am Mittwoch abend bei dem ſchweren Ge
witter den Kirchturm getroffen und dieſer iſt gänzlich
in Aſche gelegt worden. Die Spritzen der herbei
geeilten Feuerwehren waren machtlos, da ſie nicht
die Höhe zu erreichen vermochten, die der Turm
gufwies. Die drei Glocken, die der Turm barg,
ſind gänzlich geſchmolzen, die Turmuhr iſt mit
verbrannt. Zu gleicher Zeit hat ein Blitzſchlag

der Wagen abſuhr, „es iſt das erſtemal, daß Liebenswürdigkeit ihr manchen Verehrer zu
ich meine Eltern verlaſſe, und ſie haben mich
immer ſo lieb gehabt.“

Jn Southwald war die Lücke ſehr fühlbar.
Lady Marſtone war die erſte Zeit untröſtlich;
e klagte beſtändig über den Verluſt ihrer
vchter, und Mathilde hatte es recht ſchwer.

Aber ſte tat, was ſie konnte, und hatte die
Genugtuung, daß ihre Tante endlich ſagte„Du biſt mir ein großer Troſt, Mathilde,
ich wüßte nicht, was ich ohne dich ange
fangen hätte.“

Die Freude der Eltern über Ellens erſten
Brief war unbeſchreiblich. Lady Marſtone
reichte ihn Mathilde.

„Lies ihn mir vor,“ und dieſe las mit
feſter Stimme von Ellens Glück, von Lord
Chesleighs Liebe und Aufmerkſamkeiten. Keiner
merkte ihr an, wie ſie litt.

Die Tage wurden kürzer und das Leben
in Southwald einförmiger. Lady Marſtone
gewöhnte ſich an die Abweſenheit ihrer Tochter,
die fortlaufend guten Nachrichten beruhigten
ſie, und fie konnte ſich des Glückes ihres Lieb
lings freuen.

Für Mathilde war die Ruhe eine Wohl
tat. Die Reaktion trat nach all den Kämpfen
und Aufregungen ein, und ſie mußte alles
allein in ſich verarbeiten. Sie war immer
eine verſchloſſene Natur geweſen, wohl, weil
ſie von Kindheit an auf ſich ſelbſt angewieſen
war und keine Gelegenheit gehabt hatte,
Freundſchaft mit Altersgenoſſinnen zu ſchließen
Auf Malta hatte ſie nur für ihren Vater ge
lebt, und wenn auch ihre Schönheit und

geführt hatten, ſo war doch keiner ihrem Herzen
näher getreten und ſie hatte manche gute
Partie ausgeſchlagen, weil ſie nur ihrem
Herzen folgen wollte.

Jhr Vater hätte gerne geſehen, daß ſte den
Antrag des ſpäteren Lord Brendon angenommen
hätte. Er ſchätzte den jungen Offizier ſehr hoch
und würde das Schickſal ſeines einzigen Kindes
gern in ſeine Hände gelegt haben. Aber er
erhielt auch in dieſem Falle die Antwort, ſie
werde nur den Mann heiraten, dem ſie ihre
volle Liebe ſchenken könne.

Als Mathilde nach Oberſt Burtons Tode
nach England kam und Lord Chesleigh bei
ihren Verwandten ſah, wußte ſie vom erſten
Augenblick an, daß er der einzige Mann ſei,
dem ſie ſich zu eigen geben könne. Und ihre
Liebe wurde voll und ganz erwidert. Lord
Chesleigh hatte in ihr das Weſen gefunden,
das ihn in jeder Weiſe ergänzte, jedes
IJntereſſe, jede Anſicht fand einen Wiederhall
in ihr und es war ihm klar, daß nur eine Ver
einigung mit ihr ſeinem Leben Glück geben
würde.

Mathildens Liebe wuchs mit jedem Tage.
Wenn eine zurückhaltende Natur zum erſten
Male Liebe empfindet, ſo durchdringt dieſelbe
ihr ganzes Jnnere. Die leicht entzündbaren
Herzen können die Tiefe ſolchen Empfindens,
die Schmerzen und Wonnen, die es mit ſich
bringt, nie voll ermeſſen

Nächſt Lord Chesleigh gehörte Mathildens
Herz ihrer Couſine Ellen. Keine Schweſter
liebe konnte größer ſein und aus dieſem

Grunde war es ihr unmöglich, dem Wunſche
der Sterbenden entgegenzulreten. Und ſelbſt,
als ſie ihr eigenes Glück opfern mußte, blieben
ihre Gefühle ſür Ellen dieſelben. Nicht einen
Augenblick mißgönnte ſie ihr das Leben, ſie
freute ſich ſelbſtlos ihrer Geneſung. Und doch
wußte ſie, daß ihr bitkerer Kampf nie enden
würde. Sie konnte ihre einzigen Verwandten
nie verlaſſen, ſie mußte den Anblick erlragen
lernen, daß Artur und Ellen zuſammen
gehörten, aber ſie hatte ſich feſt vorgenommen,
wie ſchwer die Laſt des Lebens auch auf ihr
ruhen würde ſie wollte ihr nicht unter
liegen.

Lord Chesleigh hatte für ſeine junge Frau
ein reizend gelegenes Schlößchen im Süden
Frankreichs gewählt, das allein lag und
von dem aus ſie die ſchönſten Ausflüge machen
konnten. Nach Ellens Anſicht konnte es keinen
zweiten ſo maleriſchen Fleck auf der Erde
geben. Hier ſaßen die jungen Gatten eines
Morgens auf der Terraſſe und genoſſen den
weiten Ausblick in die zauberhafte Natur.
Sie weilten jetzt faſt zwei Wochen hier und
Ellen hatte noch keine der kleinſten Aufmerk
ſamkeiten vermißt, mit denen ſie zu Hauſe ſo
verwöhnt war. Lord Chesleigh ſorgte mit be
wunderungswürdiger Geduld für ſie ihre
Wünſche waren allein maßgebend und alles,
was ſie bedurfte, ſuchte er herbeizuſchaffen.
Vor jedem Luſtzug hätte er ſie bewahren
mögen und es war kein Wunder, daß Ellen
alles für Liebe nahm. Es fiel ihr nie ein,
über den Mangel an Wärme nachzudenken
und ſich zu ſagen, daß die Zuneiguüng eines

Bruders ſie in derſelben Weiſe mit allem um
geben würde.

Sie fand Arthur oft in tiefe Gedanken ver
ſunken und heute morgen hatte ſie die Arme
um ſeinen Hals geſchlungen und ihn ſchelmiſch
gefragt, ob er im Begriff ſtände, ein Buch zu
ſchreiben.

„Jch Nein, wie kommſt du darauf.
„Weil du immer ſo gedankenvoll biſt ich

hatte keine andre Erklärung dafür, als daß du
ein Werk herausgeben wollteſt, welches die
Welt verbeſſern ſollte. Jch glaube, du weißt
ſelbſt nicht, wie ſtill du oft biſt.“

„Bin ich das entgegnete er.Sie lachte hell auf.

„Ja, gewiß. Geſtern ſaßeſt du zwei volle
Stunden und beobachteteſt, wie der Wind die
Weinranken bewegte Ich konnte mir leider
nicht denken, was dich daran intereſſterte, aber
ich mochte dich nicht ſtören.
e e du dich während der Zeit,

llen
„Wie ſollte ich mich wohl langweilen,

n ich dich anſehe gab ſie erſtaunt
zurück.

Er ſah ſie freundlich an und ſagte „Wenn
ich wieder in ſolche Träumerei verfalle, mußt
du mich unterbrechen. Es iſt eine ſchlechte An
gewohnheit, die ich ablegen ſollte.“

„Jch wußte ja, daß du nur träumſt. Wenn
wir im Garten ſind oder in den Wald fahren
und du dann ſo ſtill biſt, ſage ich mir immer
Er beſchäftigt ſich mit edlen, großen Gedanken
und daun mag ich dich nicht ſtören.
um 10 (Fortſetzung folgt.)
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den Giebel der Scheune des Häuslers Augumichen getroffen und beſchädge u
Coßdorf, 28. Septbr. Am Donnerstag Abend

zog über unſere Ortſchaft ein ſehr ſchweres Gewitter
mit ſtarken Regen Ein Blitzſtrahl traf den Blitz
ableiter des Fleiſchermeiſter Kaule ſchen Hauſes hier
und einer die Scheune des Gutsbeſitzers Zäſche in
Lehndorf, jedoch ohne zu zünden. Die Scheune
wurde ſtark und der Stall leicht beſchädigt.

Drasdo, 29. Septbr. Bei dem Gewitter am
Mittwoch Abend ſchlug der Blitz in das Wohnhaus
des Bahnwärters Riebiſch hierſelbſt, zündete aber
glücklicherweiſe nicht. Eine Giebelſtube wurde de
molitert, 14 Fenſterſcheiben waren zerſprungen und
noch mancherlei Zerſtörungen angerichtet. Die Rie
biſchſche Familie war in der Wohnung verſammelt
und kam mit dem Schrecken davon,

Mühlberg, 29. Septbr. Ein außerordentlich
heftiges Gewitter entlud ſich geſtern Abend zwiſchen
7 und 8 Uhr über der hieſigen Stadt und Um
gegend. Dabei ging ein wolkenbruchartiger Regen
nieder, der ſtellenweiſe ganze Straßenteile unter
Waſſer ſetzte, ſo daß der Verkehr gehemmt war.
Die Kanaliſation vermochte nicht, die gewaltigen
Waſſermaſſen zu faſſen. Glücklicherweiſe war der
Regen nur von kurzer Dauer. Auch ein heftiger
Sturm ſetzte ein an den Straßen ſind eine Anzahl
Bäume vom Sturm umgeknickt bezw. große Aeſte
abgebrochen worden. Die hieſige elektriſche Straßen
lichtleitung war zeitweiſe geſtört.

FSKöthen, 28. Septbr. Der 16fährige Ochſenknecht
Wieſchke ſchoß auf der Dorſſtraße in Dohndorf aus
Scherz mit einem Revolver Er ſchoß einem Mädchen,
das dabei ſtand, die Naſenſpitze weg.
Cotthus, Eine für Schnittwarengeſchäfte wich

tige Erfindung haben einige hieſige Herren gemacht.
Es handelt ſich um eine Skala, mit welcher Band
rollen Spitzenſtücke und Tuchballen verſehen werden,
und Die es jederzeit ermöglicht, erkennen zu können,
wieviel Meter vom Stück abgemeſſen worden ſind.
Der Wert dieſer Erfindung, die den Namen Auto
meter erhalten hat, wird natürlich bei Jnventuren,
bei den ſogenannten Abarbeiten hervortreten. Die
Erfindung hat patentamtlichen Schutz erlangt. Die
Erfinder haben ſich zu einer Genoſſenſchaft i. b. H.
zuſammengetan, um ihre Erfindung ſelber wirt
ſchaftlich auszunutzen. Das Stammkapital iſt vor
kurzem um weitere 50000 Mk. erhöht worden und

beträgt jetzt 250 000 Mk.

Wer über alle
Vorkommniſſe des öffentlichen Lebens unter
richtet ſein und daneben einen reichhaltigen,
intereſſanten und unterhaltenden Leſeſtoff für
die Familie haben will, der beſtelle die 3mal
wöchentlich mit der Gratisbeilage Jlluſtriertes
Sonntagsblatt erſcheinende „Annaburger
Zeitung“. Der ſtändig zunehmende Leſer
kreis dieſes Blattes dürfte wohl der beſte Be
weis ſein, daß die „Annaburger Zeitung“ ein
gern geleſenes Blatt iſt. Der Bezugspreis be
trägt nur 1 Mk. frei in's Haus, durch die Poſt
1,25 Mk. Jnſerate finden durch die „Anna
burger Zeitung“ erfolgreichſte Verbreitung.

Herbſtmahnen.
Scheiden will der Sommer wieder,
Seltner ſind der Vöglein Lieder
Und ein leiſer gelber Schimmer
Ruht auf dem noch vollem Laube.
Reifeſehnend ſchwillt die Traube,
Kann den Herbſt erwarten nimmer.

Jn der Luft weh'n weiße Fäden,
Die von Sommers Abſchied reden,
Einzeln welke Blätter gleiten.
Jm Kaſtanienbaum beraten
Stare, wie ſie's jährlich taten
Jhren Abzug ſchon bei Zeiten.
Schon webt Nebel duft'ge Schleier
Zu der Dämmerung früher FeierBlutigrot verſinkt die Sonne,
Färbt die Wolkenwand dort hinteu
Mit gar wunderlichen Tinten,
Maleraugen wohl zur Wonne.
Um uns rüſtet's ſich zum Sterben,
Lebenskräfte zu erwerben
Künftgem Keim durch eignes Modern,
Drum glüht alles auf in Flammen,
Fährt der Farben Glut zuſammen
Jn der Liebe Todeslodern.

Vermiſchtes.
Das Trinkgeld des Kaiſers. Der Kaiſer hat,

wie nachträglich bekannt wird, den ſämtlichen Sol
daten, die am 8. d. M. an der Kaiſerparade teil
nahmen, aus ſeiner Privatſchatulle je 50 Pfennig
auszahlen laſſen, die als „Frühſtücksgeld“ anzuſehen

waren. Da an dem genannten Tage ungefähr
40 000 Mann beim oberſten Kriegsherrn vorbei
defilierten, ſo dürfte die Geſamtſumme, die zur Aus
zahlung gelangte, etwa 20000 Mark betragen.

In Berlin rief am Mittwoch ein ſehr hef
tiges, von einem Wolkenbruch begleitetes Herbſt
gewitter Ueberſchwemmungen hervor. Verſchiedene
Straßen, beſonders in den Außenbezirken, wurden
derart unter Waſſer geſetzt, daß jeder Verkehr ſtockte.
Jn einigen Kellern gerieten Menſchen in die Gefahr
des Ertrinkens. Die Feuerwehr mußte über vierzig
mal eingreifen.

W eine Univerſität koſtet. Die Ausgaben
für Zwecke der Univerſität Leipzig im Jahre 1904
beziffern ſich auf über 2 Millionen Mark, und
zwar 200000 Mark mehr als im Vorjahre. Davon
bezahlte der Staat zwei Millionen, ungerechnet
165 000 Mark Unterſtützungen an Studierende.

Der Mechaniker Karl Martin in Halle a. S.
hatte vor einigen Wochen die in ſeinem Hauſe woh
nende Frau Loll vergewaltigt und dann mit einem
Beile erſchlagen. Er wurde vom Schwurgericht
Halle wegen Totſchlags zu 15 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Gine illuſtrierte Trinkerliſte wollen die Gaſt
wirtsvereine mehrerer öſtlicher Vororte von Berlin
anlegen. Sie haben den Beſchluß gefaßt, bei den
zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig zu werden,
den „Trinkerliſten“ Photographien beizugeben, um
den Gaſtwirten unangenehme Verwechslungen,
Uebertretungen der polizeilichen Beſtimmungen und
Scherereien zu erſparen. Sollte dieſe Eingabe, was
wohl kaum anzunehmen iſt, Erfolg haben, werden
ſich die in Frage kommenden Ortſchaften eines förm-
lichen „Säufer-Albums“ zu erfreuen haben.

Während des Tanzes von einer Kugel durch
bohrt wurde im Dorfkrug zu Grünefeld im Kreiſe
Oſthavelland die Tochter des Regimenters Stiep
aus Paaren. Ste tanzte gerade in fröhlichſter
Weiſe einen Walzer, als ſie mit lautem Aufſſchrei
zur Erde ſank und ein Blutſtrom ihrem Munde
entſtrömte. Alle Anweſenden glaubten, das Mäd
chen habe einen Blutſturz bekommen, und man
trug es in ein Nebengemach, wo der ſchnell herbei
gerufene Arzt feſtſtellte, daß eine Kugel in ihre
Lunge gedrungen war. Die ſofort angeſtellte Unter
ſuchung ergab, daß ein junger Muſiker, der zu der
Kremmer Stadtkapelle die im Saale ſpielte, gehörte,
mit einem Revolverteſching geſpielt hatte. Dabei
entlud ſich die Waffe, ohne daß man bei den Klängen
der Muſik den nur ſchwachen Knall des Schuſſes
hörte. Es iſt zweifelhaft, ob die Schwerverletzte
wird am Leben erhalten werden können.
Die Petrolenmpreiſe in Amerika fallen, weil
der große Petroleum Truſt einen mächtigen Konkur
renten erhalten hat. Wie aus Newyork gemeldet
wird, iſt dort ſoeben der ernſte Berſuch unternom-
men worden, das Monopol der StandardOilCom
pany zu brechen. Ein mächtiges Syndikat mit
einem Kapital von 240 Millionen Mk. wurde ge
gründet, um dem amerikaniſchen Petroleumkönige
Rockefeller Konkurrenz zu machen. Hoffentlich machen
ſich die Folgen dieſes Konkurrenzkampfes auch bei
uns in Deutſchland durch eine Ermäßigung des
Petroleums bemerkbar. Der Ausfall der Bakuer
Petroleumlieferungen fällt ja für den deutſchen
Konſum nicht allzu ſchwer ius Gewicht.

Hartknäckige Liebe. Ein in Haidhauſen wohn
haftes Ehepaar hatte vor faſt 25 Jahren geheiratet
Aus weſſeu Verſchulden, mag dahingeſtellt bleiben,
aber nach nicht allznlanger Zeit trennten ſich die
beiden wieder. Schließlich mochten ſie ſich aber
doch wieder eines Beſſeren beſonnen haben, denn
ſie zogen wieder zuſammen. Dieſes „Spiel“ wieder
holte ſich nach den „M. N. N.“ im Laufe der Jahre
noch fünfmal. Endlich zu Anfang dieſes Jahres,
als der eheliche Friede zum ſiebenten Male in
Scherben ging, beſchloſſen die beiden, der Sache ein
für allemal ein Ende zu machen und ſich ſcheiden
zu laſſen. Das angerufene Gericht ſprach auch tat
ſächlich die Scheidung aus. Aber ſchon nach ein
paar Monaten zeigte es ſich, daß die alte Liebe
noch nicht ganz „geroſtet“ war die Geſchiedenen
zogen wieder zuſammen. Plötzlich erſchien das
Schickſal in Geſtalt eines Polizeikommiſſars und
bedeutete ihnen, daß nunmehr ihr uneheliches Zu
ſammenleben unſtatthaft ſei. Nun wurden die
Vorbereitungen zur Wiederverehelichung getroffen,
und die ſeltene Hochzeitsfeier ſoll ſchon in den
nächſten Wochen ſtattſinden!

Ein ſolider Schädel gehört zur Eigenart der
Bajuvaren. Davon hat ein Packträger zu München
wieder Zeugnis abgelegt. Er hatte doppelt ge
laden. Mit einer Anzahl Pakete und einem Kanonen-
rauſch ſchwankte er des Nachmittags über den Maxi-
miliansplatz. Nachdem er ohne Fährniſſe die Tram
bahnlinie gekreuzt hatte, ihm auch mehrere Droſchken
rechtzeitig ausgewichen waren, gelangte der Mann
mit ſeiner Laſt endlich beim Luitpoldblock wieder
auf den Gehweg. Hier bekam er plötzlich das
Uebergewicht und ſchlug mit dem Hinterkopf an
eine große Auslageſcheibe, die ſofort zerbrach. Der
Kopf des Packträgers litt hierbei keinen Schaden
Die fingerdicke Scheibe aber koſtete 350 Mk. Kurz
darauf fiel der Mann mit dem harten Schädel ſo

unglücklich auf die Randplatte des Gehweges, daß
er ſich die Naſe einſchlug und bewußtlos liegen
blieb. Der Schädel blieb, bis auf den Naſenbein
bruch abermals heil.

Impfung mit Freikonzert und Prämierung.
Trotzdem in Chile in Südamerika eine ſchwere
Pockenſeuche herrſchte, die täglich 60 bis 100 Opfer
forderte, weigerten ſich die Einwohner doch in un
begreiflichem Unverſtande, ſich der Pockenſchutz
impfung zu unterziehen. Um die Widerſtrebenden
zu gewinnen, erſann die beſorgte Stadtverwaltung
die wunderbarſten Mittel. Einmal hieß es in einer
Einladung zur Jmpfung: Am nächſten Sonntag
werden 20 Aerzte auf dem und dem Platze jeden,
der es wünſcht, unentgeltlich impfen. Jeder, der
ſich impfen läßt, erhält eine Nummer für die Ver
loſung einer Reihe von Gegenſtänden, die auf dem
Marktplatze ausgebreitet ſind. Während der Jmpf
zeit wird das Polizei-Muſikkorps konzertieren. Das
muß ja den eingeſleiſchteſten Jmpfgegner ſchlagen.

Humoriſtiſches.
Der ewige Bräutigam „Du, Alte,

jetzt fragſt D' aber bald den jungen Feiſtle, ob er's
Zenzerl heiraten will oder net, ſonſt verfrißt der
Dackl noch ihre ganze Mitgift!“

Wahres Geſchichtchen. Der zehnjäh-
rige Konrad, der ſich nicht gerade durch übermäßig
großen Mut auszeichnet, wird von ſeinem Vater
gefragt, was er einmal werden wolle. „General“,
lautet die prompte Antwort. „Ja, aber ſieh mal,
wenn nun Krieg wird, das iſt doch recht gefährlich,
fürchteſt du dich da nicht?“ „Ach, der General ſteht
ja immer hinten!“

Student: „Wo wollen Sie denn hin, Herr
Stengel?“ Geometergehilfe: „Grenzſteine ver
ſetzen Student (mitleidig): „Darauf werden Sie
wohl nicht viel kriegen!“

Am Fahrkartenſchalter. Reiſender:
Ein Billet 1. Kl. nach Spremberg und eine Platz
karte für den Himmel.

Un angenehm. Kanonier: „Was? du
nimmſt dir keine Köchin mehr Jnfanteriſt:
„Nie mehr! Steck ich da neulich im Speiſeſchrank,
kommt der Gerichtsvollzieher, verſiegelt ihn und erſt
am dritten Tag haben mich wieder rausgelaſſen!“

Giſenbahn-
Gültig vom 1. Oktober 1905 ab.

Richtung Wittenberg Salkenberg

Klaſſe 1--4 14 I--4V. V. N. N N. N.Ab Wittenberg 8.10 s 7.35 10.35
Prühlitz 6. 10 8.50 1.45 4.29 7244 10.44
Elſter 6.19 68.59 55 4337 7.52 10.52
Jeſſen 6.81 91 26 148 8.8Annaburg 926 218 458 8 i 16Fermerswalde 6.59 9.42 2.33 5.12 8.28 11.31

In Falkenberg 7.19 953 2.43 5.21 8.40
Richtung Jalkenberg Wittenberg

eKlaſſe 1-—-4

V. V. V. N N. N.Ab Falkenberg 4.50 8.30 11.8 2.23 5.50 11.50
Fermerswalde 5.1 8.42 1118 234 6.2 12.1 V.
Annaburg 5.I18 8.59 11.32 2.52 6.23 12.16
Jeſſen 527 6.35 12.27„„Elſter 5.38 9.2 1153 3.17 6.48 12.39
Prühlitz 5.46 982 3.26 6.57 1217In Wittenberg 5.54 9.40 12.9N. 3.35 7.6 12.55

Abfahrtszeiten der Perſonenzüge:
Von Holzdorf in der Richtung nach Werlin: Vorm. 5.138,

8.05, 9.52, Nachm. 5.05, 7.50, 12. 14.

Prettin Annaburger Kleinbahn.
Richtung Annaburg-Prettin.

Ab Annaburg 9.46 V. 3.12 N. 8.30 N.
Eichenhai de 9.53 3-19 8.38
Ploſſs e 108 3.30 68.49Hohndorf 10.19 3.38 8.57An Prettin 10.26 3.46 9.4

Richtung Prettin- Annaburg.
Ab Prettin 7.50 V. 1.16 N. 7.15 N.

Hohn dorf 7.57 1.24 7.22Ploſſig 8.5 1.38 7.29Eichenhai vo 8.14 1.48 7.38In Anna burg 8.22 1.56 7.45
Züge halten „Weinberg Prettin“ nach Bedarf

Verkehrt am Sonnabend und am Tage vor einem Feſte
15 Minuten ſpäter

Prodnukten- Börſe.
Berliner JFrühmarkt am 30. Septbr. Weizen neuer 165,50

bis 167,50 ab Bahn. Roggen neuer guter 147,00--148,00 ab
Bahn. Gerſte, alte u. neue inländ. Futtergerſte gering 134 bis
140, gute 141-154 ab Bahn und frei Wagen, Hafer, alter,
fein 160—167, mittel 150-159, gering 146 149, neuer in
länd. mittel u. beſſerer 145—156, gering 138 144 ab Bahn
und frei Wagen. Mais amerik. mixed 139 141, mittel 124
130, runder 130- 133 frei Wagen. Erbſen, in und ausländ.
Futterware mittel 145— 152, feine und Taubenerbſen 154 bis
I66 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 21,25--23,00.
Roggenmehl 0 und 1 19,20-230,80. Weizenkleie 9,30--10,25.
Roggenkleie 10,30-10,80 Mk.



Amnzeigett.

Verkauf
Mittwoch, den 4. Oktober

vormittags 10 Uhr
ſollen im nenen Schulhauſe hier
2290 Mauerſteine, 4 Türen,4 Fenſter und eine Parthie altes
Banholz öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden

n den 29. Sept. 1905
Der Vorſitzende

des Schul Vorſtandes.
Reitzenſtein.

Ein Knecht
wird ſofort geſucht bei gutem
Lohn. Auskunft in der Exped.

Per ſofort oder zu Neujahr
ſtud in meinem Eckhauſe Acker-
ünd Feld ſtraße

62 Wohnungen
mit Zubehör, eine davon auch mit
Pferdeſtall, zu vermieten.

Alb. Wagner.

Eine Oberwohnung
iſt zu vermieten bei

A. Köpke, Friedhofsſtr. 218.

Kleine Wohnung
zu vermieten,
ziehen. P. Stein, Holzdorferſtr.

Eine Oberwohnung
iſt zu vermieten.

DOtts Schulze,
Gaſthof zur Eiſenbahn.

Eitte Wohnung
in der Ackerſtraße zu vermieten,
Auskunft in der Exped. d. Bl.

Halte dem geehrten Publikum
meine gutgepflegten

Flaſchenbiere
beſtens empfohlen.

ff. Schultheiſz Märzen
i en 1,00. Mk.Berlin. Weißbier à Fl. 13 Pf.

Hermann Beck.

Schweizer
Edamer
Camembert

Limburger
Harzer, Bayr. Bier

Kuhkäſe e.

M.

nud

empfiehlt

ſaarspalte ne
Smuer u. immer wieder

greift man zu dem einfachſten,
unſchädlichſten,
ünd viel erpröbten

Hausnen“s
Brenneſſelſpiritus

per Flaſche k. 0.75 und
Z. 1.50, nur ächt mit dem77 Wendelſteiner Kircherl.
Kräftigt den Haarboden, veinigt
von Schuppen, verhütet den

Haarausfall befördert bei täglichem
Gebrauche ungemein das Wachstum
der Haare Alping- Seife à 50

Zlpina-2Wilch à k. 1.50.
Zu haben in Apotheken, Droguerien

und Parfümerien.

Jn Ann e r Bh.

alt

Krieger.

Visttenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

S

e

Einen hochgeehrten Publikum von Annaburg und Um
gegend zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich mich hierorts

Heiren n Knaben Garderobe
für Zivil und al etabliert habe.

geneigten Zuſpruch Hechachtungevoll

Walter Bea, O
Meine Wohnung befindet ſich Torgauerſtraße im Hauſe

des Herrn Bäckermeiſter Polſter. c
e

S
S

S
S

S
S

S

a Beeaaren nſaufs Veren Görliz,h S
gegrundet 1861, mit Filialen in Frankfurt a/0. und Dresden, ve e

I sendet an Jedermann zu billigsten Preisen in besten Qualitäüten Colonial-

R waaren, Delikatessemn, Wein, Tabak und Cigarren und ge-günrt auf die Detailpreise 500 Rabatt. Preislisten erhalten Sie Kostenfrei, wenn Sie
eine Postkarte senden „An den Waaren-Einkauſs- Verein zu Gör t
oder „An die VerKaufsstelle des Görlitzer Waaren -Einkaufſs-
Vereins in Dresden oder Frankfurt a O.
e 16e

h

Aleiderſteſfe,
Unterrockſtoffe, Flauelle,

Kleider und Hemden-Barchent
empfiehlt in allen Preislagen

J. G. Pollmig's Sohn.event. n zu De

Mittwoch, den 4. Oktoher, Abends 8 Uhr.

in Saale des Bürgergarten:
Einziger Opern-, Balladen- u. Liederabend

des Tenovisten Königl. Hofopernsängers

Alfred Rittershaus
Gastspiele:

in Neapel eter, unter Mitwirkung

Kgl. Hofoper in Berlin und Dresden, Kel. Oper in
Budapest, Grand Opéra in Nizza, Teatro San Carlo“

dev

IMavier-Virtuosin Frl. Marie Kleinhanns.
Gesangs-Vorträge:

bach

„Bagjazzo.
Erzählung aus „„Lohengrin

e en indnis“, Tosti.Trimklied aus „Cayalleria rusticana“.
„Die beiden Grenadieres, Schumann.Das Mädchen und der Schmetterling

Postillonlied aus „„Der Pogtnion von Lonjumeau“,

Venezian.

„Vorbei“, Achen-

„Die Nebensonnen, Schubert.Ritterehaus. Szene aus
Gral

Gondellied, Mendelssohn.

Klavier-Vorträge: Larghetto, Mozart. Romanze, Rubinstein. Noc-

Rhapsodie, Brahms.
Karten: Num. Sitz (I.

turne und Valse, Mozart.
„ErlKkönig«, Schubert Liszt.

Andante, Beethoven.

Abtlg.) Mk. 1.50, num. Sitz (II.Abtlg.) Mk. 1.00 im Vorverkauf in der Cigarren Handlung von
Herrn Conrad Müller.

Sämtliche Plätze sind numeviert.
An der Abendkasse (ab 7 Ubr) sind die Preise der

nummer. Sitze um e 25 Pfg. erhöht.

Bettfedern
und Daunen

in beſter Ware empfiehlt

A. Reich.

h in len Kustuheevgen em-
e a pfehlt die

Apotheke Annabürg.

Als passendste Paten-, Hochzeits- undGelegenheits- Geschenke
empfehle meine große Auswahl in e Silben Alfenicle-

un Mickelwaven, als:
Frucht und Kartenschalen, Tafelaufsätze,

Bowlen, Vasen,
Zucker

Menagen,
Ess- und Theelöffel,

zu billigſten Preiſen.

und Butterdosen, Portenplatten,

Tabletts, Kaffee-Service,
Bestecks etc.

Albrecht PanioK,
Uhren, Gold und Silberwaren Handlung.

J in Kiefer und Nußbaum in gediegener und eleganteſter

Ausführung zu ſoliden Preiſen.
Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten in allen Größen.
Empfehle gekehlte Särge ſchon von Mk. 28. an.

Annaburg. Franz Günther
Tiſ ſchlermeiſter.

empfiehlt

Magdeb. Sauerkohl

M. Richter
r friſch geröſtet

hochfein im Geſchmack
in den Preislagen von 1.00, 1.20

1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.
empfiehlt

I. Hollmig's Sohn.

nizſlink“
prattiſch. Reinigungsmittel

für Meſſer, Gabeln, Küchen-
geſchirve, Fußböden, Treppen und

ſonſtige Gegenſtände
Unentbehrlich zum Reinigen von

fettigen und öligen Händen.
Zu haben in Pack. à 15 Pf. in der

JApotheke Annaburg.

Hyacinthen,
Tulpen,

Soilla, und Crocus
empfiehlt

Pr alltseher

Weg weiser für Alle,
die Erfolge und Stellung,

Wohlstand und Gesundhbeit

Sagen wollenProspekte gratis und franko ch

Reinhold röbel,

e e

a 5C hamasmehl und

Superphosphat
unter Garantie der Gehalts-
prozente zum äußerſten Preiſe.

Beſtellungen erbitte baldigſt.

J. G. Hollmig's l
Rat n Nnte für Alle

die an Hnoergielosigkeit, Kräfte-Zzerrüttung, Nervenschwaehe, Miss-

wut und Verzweiflungszustanden
leiden, darech Dr. Carl Lohses

und Carl Daniels Buch s
Das ethisoh-naturwissen-

sohaftliche Heilverfahren“

Gefür Körperlich un geistigschwächte. Preis 2 Mark. See 5
Binsendung des Betrags oder Nach-
nahme zu beziehen durch alle Buch-

handlungen und durch 8
Reinh o rröääh,

e e Brospekt gratis
e

von 109 Mark an
Geld Perſ. jed. Standes,

Beamte, Damen,
kaufm. Angeſtellte auf Akzept, Schnuld
ſchein, Polizen, geg. Beding. Rück
porto. H. Brinkmann, Halberſtadt.

ſh.

mit ca.
Mk. 26
5 Kilo Mk.

Marke A
i ca.
75 Kilo

nen weltherühmten
Khosphor auren Halk

Futterzwecke
e Futterpräzipitat e

30/34 Prozent Phosphorſäur
Mk. e 25 Kilo M. 40, 12Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. franko,

Prozent e 100 Kilo
25 Kilo Mk. 8. 12 Kilo Mk. 4.75,2.50 franko empfiehlt

Hrogerie n urg

c

Kilo

(0. Schwarze)-

Plechten
Schuppenfechte, trockene und nässende Vlechte,

skroph. Ekxzema, e
offene Füsse

Beinschaden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger und aſte Wunden sind oft sehr hartnäcrig;

wer bisher vorgeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark I.Dankschreiben gehen täglich ein.

Wachs, Naphtalan je 15, Walrat 20, Benroetfett, Ven.
Fory., Kawpferpſl., Perubals. Je 5, Rigeld 80, Ohryearodin 0,

Zu haben in don Apotheken
Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
xrün-rot und die Virma Rich. Schubert Go.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück.

Der Inhaber der

kann den hierauf entfallenen
Gewinn gegen Rückgabe
Looſes in Einpfang nehmen.

Mört. k.

Des

Redaktion, Druck nd erlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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